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kleine Berg- und talgemeinden in der Schweiz be-
sitzen eine reihe von Stärken und Potenzialen, ha-
ben aber oft auch mit für sie typischen Schwierig-
keiten zu kämpfen. Sie leiden unter einer geringen 
und manchmal abnehmenden Bevölkerungszahl, 
oft auch unter Überalterung. Die Erreichbarkeit ist 
aufgrund der randlage und trotz regelmässiger 
Postautoverbindungen vielmals ungenügend. Der 
Service Public (Dorfl aden, Post, Schule, arzt…) ist 
oft gefährdet oder bereits reduziert. Es fehlt an at-
traktiven arbeitsplätzen vor ort und die typischen 
Branchen wie landwirtschaft, Gewerbe und extensi-
ver tourismus sind wenig produktiv.

Mit diesem Hintergrund besitzen kleine Berg- und 
talgemeinden hinsichtlich regionalentwicklung eine 
besondere ausgangslage. Sie sind auf kooperatio-
nen mit starken Partnern angewiesen und bedürfen 
der fi nanziellen Unterstützung durch staatliche und 
private Stellen. Hierfür stehen die instrumente der 
neuen regionalpolitik, der landwirtschaftspolitik, 
der tourismuspolitik und der natur- und Heimat-
schutzpolitik des Bundes und der kantone, aber 
auch private institutionen wie die Schweizer Berghil-
fe und die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden 
zur Verfügung.

kleine Berg- und talgemeinden stehen vor der 
Herausforderung, ihre eigenen ressourcen zu mo-
bilisieren. Damit sind besonders die ansässige Be-
völkerung, die lokale wirtschaft und die Dauergäs-
te angesprochen. Diese akteurgruppen haben die 
Chance, das Schicksal ihrer Gemeinde in die eigene 
Hand zu nehmen und damit die zukunft aus eigenen 
kräften zu gestalten.

ziel dieser Broschüre ist es, den Prozess in kleinen 
Berg- und talgemeinden am Beispiel der Ergebnisse 
des Pilotprojekts Gemeindeentwicklung am Beispiel 
der Gemeinde luthern zu dokumentieren. Das soll 
anderen Gemeinden mit vergleichbarer ausgangs-
lage bei ähnlichen Vorhaben als Hilfestellung und 
ideengeber dienen. Die Broschüre bezieht sich da-
bei auf den Praxisleitfaden für erfolgreiche regio-
nalentwicklungsprojekte des SECo.1

Die Marke «natürlich lUtHErtal» 
wurde zur gemeinsamen Vermark-
tung von regionalen Produkten, 
Dienstleistungen und touristischen 
angeboten aus dem luthertal ge-
schaffen. neben gemeinsamen 
Drucksachen ist die Marke auch im 
internet und auf verschiedenen so-
zialen netzwerken präsent.

ausgangslage & ziele

1 Vgl. J. Heeb,  S. Bellwald, H. Allemann. Praxisleitfaden für erfolgreiche 
Regionalentwicklungsprojekte. Hrsg. vom Staatssekretariat für Wirtschaft 
SECO. Bern & Wolhusen 2008. www.regiosuisse.ch/news-agenda-de/news/
praxisleitfaden-fuer-erfolgreiche

«natürlich LuthertaL»
Die marke
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innovative köpfe
und einzigartige Projektideen 
oft sind es innovative Einzelpersonen («köpfe»), 
die für erfolgreiche regionale und lokale initiativen 
stehen. Die Entwicklung von kleinen Berggemeinden 
ist auf solch innovative Persönlichkeiten angewie-
sen, die in der lage sind, einzigartige Projektideen 
zu entwickeln. in der ganzen Schweiz und im al-
penraum gibt es eine reihe guter Beispiele dafür. 
Gefragt ist «weitwinkeldenken» (Bruno Schmid), um 
einen einseitigen Blickwinkel zu verhindern und das 
gesamte Potential möglicher Projektideen und Pro-
jektvarianten nutzbar zu machen. 

fragen

was können innovative Einzelpersonen bewirken?
Sie sind oft in der lage, innovative und erfolgver-
sprechende Projektideen vorzuschlagen. Damit kön-
nen neue wertschöpfungspotentiale und zukunfts-
perspektiven für die Gemeinde erschlossen werden.

was bewirken solche Projektideen?
Sie bilden nicht nur eine Chance für die künftige 
wirtschaftliche Entwicklung, sondern wirken auch als 
leuchtturm-Projekte und machen die initiativen einer 
Gemeinde über die region hinaus bekannt.

was bringt das den Betroffenen?
Es ist wichtig, von den Bedürfnissen der Bevölkerung 
auszugehen, «win-win-Situationen» zu schaffen und 
damit möglichst viele Betroffene zu interessierten 
(Beteiligten) zu machen.

wie soll das geschehen?
wichtig ist eine frühzeitige regionale Verankerung 
der Projektidee mit workshops und Öffentlichkeits-
arbeit. Sonst läuft das Vorhaben Gefahr, keine ge-
nügende Unterstützung zu erhalten und schon in der 
anfangsphase ins abseits zu laufen.

welche Voraussetzungen muss eine Gemeinde dafür 
mitbringen?
Es braucht keine besonderen Voraussetzungen, aus-
ser einer gewissen offenheit, auf neues zugehen zu 
wollen.

Das Beispiel Luthern

angesichts der vorhandenen Potentiale und 
weil sich luthern nicht auf regionale Vorhaben 
stützen kann, sondern seine zukunft mit eigenen 
initiativen gestalten muss, hat sich der Gemein-
derat luthern mit privaten kreisen und der re-
gioHEr (nEU rEGion lUzErn wESt) an einen 
tisch gesetzt. Diese Gespräche führten zum Be-
schluss, im rahmen der neuen regionalpolitik 
(nrP) das Pilotprojekt «Gemeindeentwicklung 
am Beispiel der Gemeinde luthern» zu lancieren 
und dazu eine Steuerungsgruppe ins leben zu 
rufen. zu diesem Entscheid beigetragen hat auch 
das Fehlen von Erkenntnissen und Erfahrungen 
bezüglich Prozess, aufbau und organisation der 
Gemeindeentwicklung in ähnlich gelagerten Ge-
meinden und regionen. Das nrP-Pilotprojekt 
luthern ist breit abgestützt. neben der Gemein-
de luthern nahmen auch private kreise und or-
ganisationen fi nanziell und organisatorisch am 
nrP-Projekt teil.
in der Folge beteiligten sich zwischen Juni 2008 
und Dezember 2011 über 100 luthertalerinnen 
und luthertaler, aber auch interessierte auswär-
tige, an verschiedenen teilprojekten, um das lu-
thertal zum Blühen zu bringen. Das grosse En-
gagement zeigt, dass viele innovative köpfe in 
der Gemeinde vorhanden sind. Damit ist eine 
wesentliche Voraussetzung gegeben, damit die 
ideen nicht nur auf dem Papier bleiben. Privat-
personen, organisationen oder Gewerbebetrie-
be die ein Vorhaben realisieren möchten, werden 
von der Gemeindeentwicklung unterstützt. Dabei 
ist es wichtig, dass der antrieb und das fi nan-
zielle risiko bei den jeweiligen Privatpersonen, 
organisationen oder Gewerbebetrieben liegen. 
Die Gemeindeentwicklung luthern kann Hilfestel-
lungen erbringen, aber keine teilprojekte selber 
realisieren. Dafür ist immer ein Betreiber zustän-
dig. Damit wird auch sichergestellt, dass es nicht 
heisst: «Das ist eine gute idee, die Gemeinde soll 
es jetzt umsetzen». So wird gewährleistet, dass 
nur teilprojekte angepackt werden, die auch von 
köpfen (als mögliche Betreiber) vorangetrieben 
werden.

Von der guten Projektidee …
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Das Beispiel Luthern

Gemeinsames Projektverständnis,
Vertrauen, Glaubwürdigkeit, transparenz
Entscheidende Grundlage für eine erfolgreiche Pro-
jektentwicklung ist das gemeinsame Verständnis der 
Beteiligten zum Projektvorhaben. zu Beginn eines 
neuen, vielleicht auch ungewöhnlichen Projektes ist 
es wichtig, dass das Vertrauen zur Bevölkerung her-
gestellt werden kann. Basis hierfür bildet die Glaub-
würdigkeit der Projektinitianten und ihrer ideen. Dies 
kann durch lokal oder regional anerkannte Persön-
lichkeiten unterstützt werden. auch die transparenz 
im Projektprozess trägt zur Vertrauensbildung in der 
Öffentlichkeit bei. wichtig ist bei der Projektkom-
munikation, von den informationsansprüchen der 
regionalen akteure sowie auch der Betroffenen aus-
zugehen. 

fragen

warum ist ein gemeinsames Projektverständnis 
wichtig?
Damit der Handlungsbedarf genauer festgelegt und 
das Projekt breiter abgestützt werden kann.

wieso ist Vertrauen zwischen Projektinitianten und 
Bevölkerung wichtig?
Damit die Projektidee glaubwürdig erscheint, von 
der Bevölkerung unterstützt wird und die Projektträ-
gerschaft aufgebaut werden kann.

warum braucht es transparenz?
Damit sich die Öffentlichkeit und die Betroffenen in-
formieren und sich eine Meinung bilden können.

im interesse einer möglichst grossen Beteiligung 
wurde in luthern eine breit abgestützte Steue-
rungsgruppe geschaffen. Diese hatte die strate-
gische leitung des Projekts inne. in den regel-
mässigen Diskussionen über den Fortgang des 
Projektes entstand ein gemeinsames Verständnis 
für das Vorhaben. Für das Präsidium der Steu-
ergruppe konnte eine politische Schlüsselperson 
aus luthern gewonnen werden. Dank der Berück-
sichtigung aller Gruppen steigerte sich in der Be-
völkerung die akzeptanz für das Projekt deutlich.
 
Um alle interessierten einbeziehen zu können 
und den ideenfächer so gross wie möglich zu 
halten, wurde eine zweitägige zukunftskonferenz 
organisiert. Dies förderte die Glaubwürdigkeit 
und transparenz des Projektes und brachte viele 
gute ideen zutage, die im rahmen des späteren 
Projektverlaufes  z.t. umgesetzt werden konnten.
 
wichtig für den Erfolg des Projekts war auch die 
tatsache, dass alle interessierten sich an den ver-
schiedenen teilprojekten beteiligen konnten. So 
wurden die Vorhaben in mehreren arbeitsgrup-
pen gemeinsam geplant und umgesetzt. im Pro-
jektverlauf wurde somit auch den anfänglichen 
Skeptikern klar, dass nur jene ideen verfolgt wur-
den, die von Einzelpersonen, Unternehmungen 
oder organisationen auch tatsächlich unterstützt 
und selber vorangetrieben wurden.

Ende September 2009 bezog eine 
Herde Holzschafe ihre weide hinter 
dem Gemeindehaus zur wölfen. 
Damit entstand ein einzigartiger 
und sehr attraktiver Spielplatz. zu-
dem wurde der weg zum bestehen-
den Spielplatz kinderwagentauglich 
gemacht.

sPieLPLatZ
«schafe Bei Der WÖLfen»
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Das Beispiel Luthern

Das Beispiel Luthern

nachfrage, markt, trends
Der Erfolg vieler Projekte hängt von den späteren 
«kunden» ab. Es ist daher sinnvoll, eine Marktab-
schätzung durchzuführen. wichtig ist dabei, die 
Bewertung der Projektidee im rahmen schon exis-
tierender oder sich im aufbau befi ndlicher überre-
gionaler Vermarktungsstrategien vorzunehmen. Eine 
eigentliche Marktanalyse ist aufgrund der vorwett-
bewerblichen Positionierung vieler Projekte zu die-
sem zeitpunkt allerdings nur in den wenigsten Fällen 
möglich und sinnvoll. Ebenso sollte das Projekt in 
eine übergeordnete «Projekt- und Strategieland-
schaft» eingebettet werden, um Querbezüge und 
Synergien zu allgemeinen trends und zu anderen 
Entwicklungsvorhaben in der eigenen und in ande-
ren regionen zu schaffen.

fragen

warum sollte eine Marktabschätzung durchgeführt 
werden?
Damit die realisierungs- und Erfolgschancen des 
Vorhabens abgeschätzt werden können.

warum soll das eigene Projekt mit anderen vergli-
chen werden?
Um von bestehenden Erfahrungen zu lernen und um 
bekannte Fehler zu vermeiden. 

Um die Erfahrungen aus anderen Gemeinden 
nutzen zu können, zog die Projektgruppe in lu-
thern frühzeitig einen externen Projektbegleiter 
bei. Dieser konnte im Projektverlauf Erfahrun-
gen und konkrete Beispiele aus anderen re-
gionen einbringen. Von Vorteil war, dass auch 
der Projektleiter aus einem anderen Berggebiet 
der Schweiz stammte. Da der Projektleiter nicht 
aus luthern kam, aber schon seit längerem mit 
der Gemeinde verbunden war, brachte dieser 
die aussensicht mit ein, womit eine gewisse 
«Betriebsblindheit» verhindert werden konnte. 
Gemeinsam mit den lokalen Branchenkennern 
konnten dann auch die verschiedenen Vorha-
ben analysiert werden. wo solche Experten fehl-
ten, holten sich die Projektverantwortlichen das 
know-how von externen Stellen.

Zusammenarbeit 
Für eine erfolgreiche Projektentwicklung ist eine insti-
tutionalisierte zusammenarbeit zwischen Projektträ-
gern und den betroffenen regionalen akteuren von 
entscheidender Bedeutung. Der aufbau eines Be-
ziehungsnetzwerks zwischen den Projektverantwort-
lichen und den vom Projekt betroffenen akteuren 
(insbesondere der Schlüsselakteure) sollte so rasch 
als möglich sichergestellt werden. wichtige koope-
rationspartner können auch die Gemeinden, private 
organisationen und Einzelakteure, die region und 
der kanton sein.

fragen

warum ist die zusammenarbeit auf allen Ebenen so 
wichtig?
weil dadurch alle interessierten und Betroffenen ihre 
anliegen einbringen und am Projekt mitwirken kön-
nen.

welches sind die wichtigsten kooperationspartner?
Das hängt vom Projekt ab, aber oft ist eine enge 
zusammenarbeit der Projektträger mit der  Gemein-
de und privaten organisationen vor ort sehr wichtig.

in luthern wurde von anfang an darauf geach-
tet, dass alle relevanten kreise in der Projektträ-
gerschaft vertreten sind. träger sind neben der 
Gemeinde das Gewerbe luthern, die Max und 
Marlis Galliker Stiftung, der Verein Pro willisau-
wiggertal und die rEGion lUzErn wESt. Die 
Steuergruppe des Projektes wurde personell so 
zusammengesetzt, dass alle relevanten kreise 
und Gruppierungen in der einen oder anderen 
Form vertreten sind.
zudem wurden auch die bestehenden Verei-
ne und organisationen vor ort während des 
gesamten Projektverlaufs einbezogen. Damit 
konnte eine gemeinsame Vision geschaffen 
werden, um vereint das luthertal vorwärts zu 
bringen. Dabei entstand ein neues Verständnis 
für die erfolgreiche zusammenarbeit. nicht ge-
gen sondern miteinander wurden die teilpro-
jekte vorangetrieben.
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Das Beispiel Luthern

rahmen, Zielorientierung
und finanzierung
Ein passender institutioneller rahmen mit realisti-
schem Finanzierungskonzept ist sehr wichtig. Dies 
gilt für den Start als auch für die realisierungspha-
se des gesamten Projekts. Eine konsequente ziel-
orientierung bildet das rückgrat jeder erfolgrei-
chen Projektdurchführung. ohne fi nanzielle Startun-
terstützung durch die öffentliche Hand oder durch 
Private schaffen regionale Projektideen nur selten 
den Durchbruch. Finanzielle Unterstützung ist in 
der regel auch für die Projektdurchführung selbst 
notwendig. Beim aufbau der Projektträgerschaft 
soll nach dem Motto «so breite abstützung wie 
notwendig – so kleine trägerschaft wie möglich» 
vorgegangen werden.
zu grosse trägerschaften machen ein Vorhaben 
träge, zu kleine von Einzelpersonen abhängig. wo 
notwendig und sinnvoll entstehen Schnittstellen zu 
bestehenden interessensgruppen oder netzwerken. 
Die rechtliche organisation orientiert sich an den 
zielen des Vorhabens, an den Mitwirkungsmöglich-
keiten der Beteiligten sowie am Stand des Projekts. 
Bei der wahl der rechtsform sollten insbesondere 
folgende aspekte beachtet werden:
• Möglichkeit der Einbindung unterschiedlicher
 Partner ins Vorhaben
• Vernetzung mit geeigneten kreisen
• Festlegung der unterschiedlichen rollen innerhalb
 des Projektes
• regelung der fi nanziellen Beteiligung der Partner

fragen

warum braucht es klare Projektziele?
weil nur so zielorientiert und effi zient gearbeitet wer-
den kann.

Gibt es unterschiedliche arten von zielen?
Ja, es gibt Projektziele auf der strategischen und auf 
der operativen Ebene, beide Ebenen sind wichtig 
und sollten voneinander unterschieden werden.

Braucht es eine rechtliche Struktur?
nicht zwingend. Manchmal kann das Projekt an eine 
bestehende Struktur angegliedert werden.

warum braucht es eine fi nanzielle Unterstützung von 
aussen?
weil sonst die meisten Projekte nicht starten können 
und drohen, unprofessionell geführt zu werden.

wofür wird das Geld eingesetzt?
zum Beispiel für ein professionelles Projektmanage-
ment, für die Öffentlichkeitsarbeit oder für die Suche 
nach weiteren Geldgebern.

Die Finanzierung des Pilotprojekts luthern 
(2008 – 2011) setzte sich aus eigenen Mitteln 
der Gemeinde luthern (CHF 48’000) und der 
anderen träger (CHF 35’000), sowie aus fi nan-
ziellen Mitteln des kantons luzern (nrP) zu-
sammen (CHF 130’000). Dank diesen Geldern 
konnte ein professioneller Projektleiter ange-
stellt werden, ohne den die initiative wohl rasch 
wieder versandet wäre.

Leadership
Unter dem Begriff «leadership» wird eine leitung ver-
standen, die das Projekt mit Unterstützung anderer 
zielorientiert führt. kennzeichnend sind ein motivier-
tes, engagiertes und professionelles Projektmanage-
ment, aber auch Flexibilität in der Projektführung. kla-
re Strukturen innerhalb des Gesamtprojektes und der 
teilprojekte sind zentral. Ein guter Mix von fachlichen, 
sozialen und methodischen Managementfähigkeiten 
der verantwortlichen Personen ist wichtig.

für eine erfolgreiche Projektabwicklung von beson-
derer Bedeutung sind: 
• Eine zielorientierte und verlässliche ressourcen-, 
 Finanz- und zeitplanung
• der aufbau eines Projektcontrollings
• die Förderung der kommunikation
• die kooperation zwischen Projektträgerschaft,
 operativem Projektmanagement und beteiligten
 akteurnetzwerken.

spezifi sche aufgaben der Projektleitung:
• logistische und administrative Unterstützung der
 Projekt-Steuergruppe, Umsetzung der Beschlüsse
• animation und Moderation von initiativen und
 Projektgruppen aus der Gemeinde, lösen allfälli-
 ger konfl ikte
• Öffentlichkeitsarbeit und kommunikation nach
 innen und aussen, Vorbereitung von Veranstaltun-
 gen, Medienkontakte
• knüpfen und Pfl ege von kontakten nach aussen
 (region/kanton/Bund, potentielle Sponsoren, ver-
 wandte Projekte, Medien, weitere interessierte…)

… zum erfolgreichen Projekt
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wer mit Schneeschuhen seine Spu-
ren ziehen will, fi ndet seit 2009 auch 
in luthern Bad einen wegweiser zu 
zwei beschilderten touren. Diese 
konnten dank der Unterstützung 
des Fördervereins luthern Bad, den 
restaurants Hirschen, ober-Bade-
gg, napf und der raiffeisenbank 
luthern realisiert werden.

Das Beispiel Luthern

fragen

was umfasst eine effektives leadership?
Besonders wichtig sind eine starke trägerschaft un-
ter guter Führung sowie eine professionelle Projekt-
leitung.

warum braucht es einen professionellen Projektlei-
ter? 
nur wenn der Projektleiter oder die Projektleiterin 
einen hohen Grad an kompetenz, Motivation, Enga-
gement und Überzeugungskraft in das Projekt ein-
zubringen vermag, bestehen gute Erfolgsaussichten.

was braucht ein Projektleiter für fachliche kompe-
tenzen?
Gute Vorkenntnisse zum Beispiel in den Bereichen 
tourismus und landschaft, sowie kommunikation  
sind sehr nützlich, sollten aber unbedingt durch Ma-
nagementerfahrungen ergänzt werden.

Braucht es ein Pfl ichtenheft für den Projektleiter?
Ja, es ist sinnvoll, wenn die Projektträgerschaft die 
aufgaben- und rollenteilung in einem Pfl ichtenheft 
klärt, dieses periodisch überprüft und wenn nötig 
anpasst.

in luthern wurde das Projekt von einer Projektgruppe aufgegleist, die dann in eine trägerschaft mit Steu-
erungsgruppe übergeführt wurde. Diese wurde von einer in luthern bekannten und von der Gemeinde 
unabhängigen politischen Persönlichkeit geleitet. Die Steuerungsgruppe suchte daraufhin mit Unterstüt-
zung des externen Projektbegleiters einen geeigneten Projektleiter. Dieser fand sich in der Person eines 
Unterengadiners, der die Gemeinde seit mehreren Jahren kannte.

Gemeinsam mit der Steuerungsgruppe steckte der Projektleiter in regelmässigen zeitabständen die ziele 
und aufgaben ab und überprüfte diese kontinuierlich. Der Präsident der Steuerungsgruppe war dabei 
die wichtigste Bezugsperson des Projektleiters. neben den regelmässigen Sitzungen berieten sich die 
Mitglieder der Steuerungsgruppe auch zwischendurch mit dem Projektleiter, um projektbezogene Mass-
nahmen einzuleiten und durchzuführen.

Sehr wichtig war auch die klare rollenverteilung zwischen Projekt- und Gemeindeaufgaben. Dazu fanden 
regelmässige Besprechungen zwischen Gemeindevertretern und Projektverantwortlichen statt. Um die 
aufgabenverteilung zwischen Gemeinde und dem Projekt abschliessend zu defi nieren, wurde eine Matrix 
erarbeitet, die mit dem Gemeinderat besprochen und vom Gemeindepräsidenten unterschrieben wurde.

anhand der reportings mit dem regionalen Entwicklungsträger (rEGion lUzErn wESt) wurde zudem 
quartalsweise der Projektfortschritt besprochen und die rollenverteilung im überregionalen rahmen 
festgelegt.

BeschiLDerete
schneeschuhtOuren
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Das Beispiel Luthern

externe moderation und fachberatung
in vielen Fällen ist die Unterstützung des operativen 
Projektmanagements durch eine externe Modera-
tion und Fachberatung nicht nur hilfreich, sondern 
notwendig. Eine Moderation durch eine aussenste-
hende Fachperson ist insbesondere dann sinnvoll, 
wenn in der Gemeinde gegenläufi ge interessen auf-
einander prallen. in diesem Fall kann es sehr nütz-
lich sein, wenn der Prozess von aussen moderiert 
wird. Sobald die offenen Fragen geklärt sind, kann 
die Moderation wieder an die Projektträger zurück-
gehen.
in der Startphase von Projekten hat sich die Durch-
führung von zukunftskonferenzen als gewinnbrin-
gend erwiesen. Die zukunftskonferenz wird von einer 
aussenstehenden Person vorbereitet und moderiert. 
Diese Moderationsmethode erlaubt es, Beteilig-
te und interessierte zu motivieren und gemeinsam 
neue Projektideen zu entwickeln. Ebenso ermöglicht 
die zukunftskonferenz, dass sich interessierte aus 
der Bevölkerung am weiteren Projektverlauf betei-
ligen.
auch eine externe Fachberatung (nicht zu verwech-
seln mit einer externen Moderation) kann in vielen 
Fällen sehr nützlich sein. in der Startphase eines 
Projektes betrifft die Beratung vor allem den Pro-
zess und das Management. Je weiter das Projekt 
fortschreitet, desto mehr ist Fachberatung mit spe-
zifi schem Expertenwissen gefragt. Dies betrifft zum 
Beispiel rechtliche Fragen der raumplanung und 
des Bauens, des tourismus und von natur und 
landschaft. Gerade bei der Umsetzung können auf-
gaben vom Projektteam manchmal nicht mehr allein 
und ohne fachliche Beratung gelöst werden.

fragen

in welchen Fällen ist eine externe Moderation ziel-
führend?
Eine externe Moderation kann in der anfangspha-
se eines Gemeindeentwicklungsprojektes anregend 
und motivierend wirken. Methoden wie die zukunfts-
konferenz, mit denen die Bevölkerung einbezogen 
wird, haben sich sehr bewährt.

ist auch eine externe Fachbegleitung sinnvoll?
Ja, wenn auf lokaler Ebene das Fachwissen fehlt. 
aber auch in konfl iktsituationen, bei komplexen 
Projekten und in der Phase der Umsetzung.

Führt der Einbezug externer Fachleute nicht zu einer 
Fremdbestimmung?
nein. Eine gute Projektleitung muss sicherstellen, 
dass die Steuerung immer durch die eigene träger-
schaft erfolgt.

im Pilotprojekt luthern setzte die externe Mo-
deration und Fachbegleitung auf zwei Ebenen 
an: nach einer ersten grundsätzlichen klärung 
der Projektziele engagierten die Projektinitian-
ten einen externen Moderator. in Vorgesprä-
chen einigte man sich auf die Durchführung 
einer zweitägigen zukunftskonferenz, zu der 
alle interessierten aus der Bevölkerung einge-
laden wurden. Diese Veranstaltung war ein Er-
folg und führte zu einer reihe von innovativen 
ideen. nach der zukunftskonferenz bildeten sich 
mehrere arbeitsgruppen, welche diese ideen zu 
konkreten teilprojekten weiterentwickelten.
Der Moderator der zukunftskonferenz konnte 
auch als externer Fachbegleiter gewonnen wer-
den. Er beteiligte sich insbesondere an der Er-
arbeitung der Projektziele und -inhalte und an 
der auswahl eines geeigneten Projektleiters. in 
der Folge stand der Fachbegleiter für Fragen 
der Steuerungsgruppe und des Projektleiters 
zur Verfügung, blieb aber im Hintergrund. Dank 
dem Mitwirken verschiedener Fachleute aus 
dem luthertal konnten viele abklärungen bis hin 
zur realisation einzelner teilprojekte ohne Ein-
bezug von externen Fachberatern sichergestellt 
werden. wo nötig zog die Projektleitung aber 
auch die Hilfe externer Fachleute (landschafts-
architekt, künstler, Hochschule luzern usw.) bei. 
Dabei bestand nie die Gefahr, dass es zu einer 

Die idee eines Jurtendorfes im
luthertal wurde 2009 an die Pro-
jektverantwortlichen herangetragen. 
Um das Vorhaben zu prüfen, wur-
de ein ausschuss gebildet. Dieser 
evaluierte die Machbarkeit und un-
terstützte die Betreiberin, andrea
weibel, bei der Suche nach mögli-
chen Standorten. 

JurtenDOrf im
unDer niesPeL
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Fremdbestimmung kam und die Steuergruppe 
die kontrolle über das Projekt verlor. Der Pro-
jektleiter war auch dafür besorgt, dass nie der 
Blick für das Gesamtprojekt verloren ging. So 
konnten mögliche konfl iktsituationen zwischen 
den teilprojekten und deren akteuren von vorn-
herein verhindert werden. 

Lernen und innovation 
im rahmen von regional- und Gemeindeentwick-
lungsprojekten werden an alle Beteiligten hohe 
anforderungen bezüglich kompetenzen und lernfä-
higkeit gestellt. zur Förderung dieser kompetenzen 
können solche Projekte als «lernende organisati-
onen» verstanden und gestaltet werden. Damit ist 
gemeint, dass mit jedem Projekt auch lernprozesse 
der Beteiligten verbunden sind. Diese lernprozesse 
können in der Gemeinde zu neuem wissen führen, 
was wiederum neue Handlungsmöglichkeiten eröff-
net. Dieses Entwicklungspotential sollte durch Fle-
xibilität und offenheit aller Projektakteure nutzbar 
gemacht werden. 

Der erste norDiC/FitnESS trail 
der zentralschweiz in luthern be-
steht seit 2010. Er vereint das aus-
dauertraining nordic walking mit 
einem abwechslungsreichen und 
effi zienten Muskel- und koordinati-
onstraining. Dieses Projekt konnte 
dank der Unterstützung vom Verein 
Pro luthertal realisiert werden.

Das Beispiel Luthern

in luthern wurde von anfang an proaktiv kommuniziert. Dies führte dazu, dass auch nicht am Projekt 
Beteiligte frühzeitig über das Projekt informiert waren. Dies hatte die positive Folge, dass aus der Bevöl-
kerung immer wieder neue ideen an die Projektverantwortlichen herangetragen und in neu gebildeten ar-
beitsgruppen umgesetzt wurden. Dank der intensiven kommunikation wurden zudem externe Personen 
mit Projektideen auf luthern aufmerksam und verwirklichten diese dann im luthertal (z.B. ganzjähriges 
Jurtendorf, Elektrovelos FlYEr).
an regelmässigen treffen wurden die einzelnen arbeitsgruppen laufend über die anderen Projekte infor-
miert. Damit wurden Doppelspurigkeiten vermieden und mögliche Stolpersteine eliminiert. 
Die Projektverantwortlichen unterstützten die arbeitsgruppen sowohl personell wie auch bei projekttech-
nischen Fragen. So waren an den treffen der arbeitsgruppen immer ein Mitglied der Steuerungsgruppe 
oder der Projektleiter anwesend, um diese zu unterstützen. Die Projektverantwortlichen haben früh er-
kannt, dass nur jene Projekte zielführend sind, die durch ein persönliches interesse getrieben sind. Darum 
wurden Projektideen, die zwar vielversprechend klangen aber nicht von Einzelnen oder von Gruppen 
vorangetrieben wurden, zurückgestellt.
Die Steuerungsgruppe wurde auch von den Gemeindebehörden als sehr hilfreich wahrgenommen. Dank 
ihrer Unabhängigkeit von der Gemeinde konnte sie bei Problemen vermitteln.  

was bedeutet dies konkret?
Etwas neues lernen soll teil der Projektarbeit sein. 
Dazu gehört auch der Erfahrungsaustausch mit an-
deren Gemeinden, die ähnliche Projekte verfolgen.

frage

wie kann der lernprozess für alle Projektbeteiligten 
gefördert werden?
indem eine innovations- und entwicklungsfördernde 
Projektkultur gepfl egt wird, bei der wissensmanage-
ment und Erfahrungsaustausch eine wichtige rolle 
spielt.

1. nOrDic/fitness traiL
in Der ZentraLschWeiZ
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teilprojekte im Pilotprojekt Gemeinde-
entwicklung am Beispiel der Gemeinde
Luthern
• Marke «natürlich lUtHErtal» zur gemeinsamen  
 Vermarktung von Produkten, Dienstleistungen  
 und touristischen angeboten aus dem luthertal 
• Bessere Vernetzung und Vermarktung von touris-
 tischen angeboten aus luthern
• kinderspielplatz «Schafe bei der wölfen»
• Beschilderte Schneeschuhtouren
 ab/bis luthern Bad
• neue Grillstelle bei der Schachen Pinte (Grillbau-
 wettbewerb von Baukader Schweiz und SaB)
• Positionierung des Gasthofes krone als Bike-Ho-
 tel inkl. Miet- und akkuwechselstation für Elektro-
 fahrräder der Marke FlYEr
• Gruppenangebote für  Elektrofahrräder der
 Marke FlYEr
• running-kurse für Gruppen
• Einrichten des ersten zentralschweizer
 «nordic Fitness trail»
• lancierung eines überregionalen Projekts im
 Bereich spiritueller tourismus (wallfahrt, Pilgern,
 kraftorte, kultur), ausgehend vom wallfahrtsort 
 luthern Bad

• Schaffung von time-out Plätzen für verhaltensauf-
 fällige Jugendliche (zusammenarbeit mit der Stif-
 tung JUVEnat der Franziskaner Flüeli-ranft)
• Einführung des luthertaler aktiVtaGs (jeweils im
 September) mit beschilderten Bike-, running-
 und nordic walking-Strecken – www.aktivtag.ch 
• anstoss zur FlYEr-karte mit verschiedenen rou-
 ten im raum willisau-wiggertal (regionales Ver-
 kehrsbüros willisau-wiggertal)
• luthern Bad wurde vom Verantwortlichen des
 nrP-Projekts «weiterentwicklung Grenzpfad napf-
 bergland» als ausgangspunkt des ersten Grenz-
 pfadtipps gewählt
• Unter der Marke «natürlich lUtHErtal» werden
 Drucksachen der touristischen angebote erstellt
• Erstellung der website www.natuerlich-luthertal.ch
• Per 1. Juli 2011 wurde in luthern die kurtaxe
 eingeführt
• im Juni 2012 wurde im luthertal das erste ganz-
 jährige Jurtendorf eröffnet – www.jurte.ch 
• Digitalisierung der tonbildschau
 «luthern – Dorf am napf»
• Erarbeitung des tourismuskonzepts luthern
• Einrichtung eines Besucherleitsystems für das
 luthertal
• Erstellung von neuen rundwanderwegen im
 luthertal
• Verleihung der auszeichnung
 «Engagement natürlich lUtHErtal»
• nach abschluss des Pilotprojektes Überführung
 des Projektmanagements in eine Dauerlösung
• Der ganze Prozess wurde im Leitfaden BERG-
 UnD talGEMEinDEn Mit zUkUnFt dokumen-
 tiert, damit er anderen Gemeinden in ähnlichen
 Verhältnissen als Modell dienen kann.

weitere informationen zum nrP-Projekt «Pilotpro-
jekt Gemeindeentwicklung am Beispiel der Gemein-
de luthern» fi nden Sie unter:
• www.luthern.ch → Gemeindeentwicklung 
• www.natuerlich-luthertal.ch

anhang 1: Projekt-Erfolge

ohne zeitnahme, ohne wettkampf-
stress - einfach in einer wunderba-
ren und intakten natur sportlich 
aktiv sein und dabei Spass haben, 
das ist das Motto des luthertaler 
aktiVtaGs. Er wurde erstmalig im 
2010 durchgeführt und fi ndet jeweils 
im September statt.LuthertaLer aktiVtaG –

us luther freud a de Bewegig
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facts zum nrP-Pilotprojekt
Gemeindeentwicklung am Beispiel
der Gemeinde Luthern

Projektidee
Die Gemeinde luthern befi ndet sich in einer beson-
deren randlage, am südlichen Ende des kantons 
luzerns und des luzerner Hinterlandes. Die zentral 
im Herzen der Schweiz liegende und dennoch am 
Fusse des napf in einer Sackgasse abgelegene Ge-
meinde leidet unter chronischer abwanderung, de-
fi zitären Gemeindefi nanzen und der höchsten Pro-
kopf-Verschuldung aller luzerner Gemeinden. Der 
revidierte Finanzausgleich, der verschärfte Standort-
wettbewerb und der Strukturwandel haben die lage 
in den letzten Jahren deutlich verschärft.

Das Projekt verfolgte folgende Stossrichtungen: 
• Durch nutzung der vorhandenen Potentiale und
 infrastruktur mehr wertschöpfung erzielen
• Einen attraktiven lebensraum und ein positives 
 image haben
• Die abwanderung verlangsamen bzw. stoppen
 und somit luthern zum Blühen zu bringen

Das Vorhaben ist ein Pilotprojekt der neuen regio-
nalpolitik mit Modellcharakter. Der Prozess und die 
gewonnenen Erkenntnisse sollen gut dokumentiert 
und andern Gemeinden zugänglich gemacht werden.

trägerschaft
Das Pilotprojekt luthern ist ein PPP-Projekt (PPP � 
public private partnership) mit folgenden trägern:
• Gemeinde luthern
• Gewerbe luthern
• Max und Marlis Galliker Stiftung
• Verein Pro willisau-wiggertal
• regioHEr (jetzt rEGion lUzErn wESt)

Projektziele 
1. Vorschläge für Prozess, organisation und instru-
 mente einer professionellen Gemeinde-Entwick-
 lung erarbeiten
2. organisatorisches konzept in der Praxis operativ
 anwenden und erproben
3. Ergebnisse des Pilotprojektes in eine Dauer-
 lösung überführen
4. Den Prozess so durchführen und dokumentieren,
 dass er andern Gemeinden in ähnlichen Verhält-
 nissen als Modell dienen kann

unterstützung durch die neue
regionalpolitik (nrP)
Das Projekt wurde  von der nrP mit à fonds perdu-
Beiträgen von total CHF 130’000 in den Jahren 
2008 bis 2011 unterstützt.

anhang 2: Projekt in kürze

Daniela und alex Peter-Portmann 
begrüssen seit 2010, dank der Un-
terstützung der arbeiwtsgruppe Fit-
nesstal, neue Gäste. Mit dem know-
how der arbeitsgruppe konnten alle 
Voraussetzungen erfüllt werden, um 
den Gasthof krone zu einem Bike-
Hotel inkl. einer FlYEr-Miet- und 
akkuwechselstation zu verwandeln.

Bike-hOteL
GasthOf krOne
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interview von Jürg inderbitzin mit dem
externen Projektbegleiter Prof. Dr.
Dominik siegrist 

Die interviewfragen wurden von Jürg inderbitzin, 
Projektleiter regionalökonomie am institut für Be-
triebs- und regionalökonomie (iBr) der Hochschule 
luzern – wirtschaft, im rahmen des Projekthearings 
betreffend nPr-Pilotprojekt «Gemeindeentwicklung, 
am Beispiel der Gemeinde luthern» vom 12. Januar 
2010 gestellt.

Jürg inderbitzin: inwiefern bzw. in welchen Situa-
tionen ist es erfolgsversprechend, dass eine aus-
senstehende (neutrale) Person oder institution die 
koordination und initiierung von aktivitäten zur 
Gemeindeentwicklung übernimmt. kann damit mehr 
erreicht werden, als wenn dies von Jemandem aus 
der Gemeinde selber wahrgenommen wird?
Prof. Dr. Dominik siegrist: Es ist zu unterscheiden 
zwischen der reinen koordination im rahmen eines 
Gemeindeentwicklungsprojektes und der Modera-
tion von Prozessen. Bezüglich koordination bzw. 
leitung eines Projektes zeigt es sich, dass die nähe 
zur Bevölkerung und das persönliche netzwerk vor 
ort oft ein grosser Vorteil darstellt. zusätzlich muss 
die koordinationsperson aber über Voraussetzun-
gen verfügen, die für eine erfolgreiche Projektkoor-
dination unabdingbar sind: Sozial- und kommu-
nikationskompetenz, organisationstalent, zeitliche 
Belastbarkeit. Eine übergeordnete Projektleitung 
kann natürlich auch auf der Ebene region angesetzt 
werden.

Bei der Moderationsperson ist es nicht so wichtig, 
dass sie aus der Gemeinde selber kommt oder mit 
dieser sehr vertraut ist. Manchmal ist es sogar von 
Vorteil, wenn die Moderation von jemandem über-
nommen wird, der in der Gemeinde über keine per-
sönlichen Beziehungen verfügt. Dadurch kann diese 
aufgabe viel unabhängiger und neutraler gelöst 
werden. Der Moderator bevorzugt dann ob bewusst 
oder unbewusst - keine einzelnen interessengrup-
pen. 

Ji: ist eine solche organisationsform v.a. in einer 
Startphase erfolgversprechend oder ist dies ein Mo-
dell, das auch in einer längerfristigen Perspektive 
Sinn machen kann?
Ds: Die externe Moderation von  Gemeindeentwick-
lungsprozessen ist v.a. in der Startphase sinnvoll 
und nützlich. Dadurch wird der Blick geweitet und 
die Beteiligten werden in die lage versetzt, sich von 
den oft engen, lokalen Problemstellungen auf eine 
allgemeinere Fragestellung einzulassen. Dies hilft 
dann mit, die konkreten Projekte präziser und rea-
listischer zu formulieren. zusätzlich kann anlässlich 
bestimmter Meilensteine oder am Schluss des Pro-
jektes eine weitere externe Moderation eingeplant 
werden. Dabei ist es wichtig, dass die ziele der ex-
ternen Moderation vorab klar defi niert werden. Beim 
Projektstart kann dies zum Beispiel die Entwicklung 
von Projektideen und die Einbindung von interes-
sierten sein, bei späteren Moderationen beispiels-
weise die Durchführung einer partizipativen Selbst-
evaluation mit dem am Projekt Beteiligten.

Ji: wie ist dieses Modell unter dem Gesichtspunkt 
der Governance-Diskussionen zu sehen? wenn Ge-
meindeentwicklung als Governance-aufgabe ge-
sehen wird, stellt sich tatsächlich die Frage, ob der 
lead hierzu bei den Gemeindebehörden selber 
oder bei einer eigens hierfür geschaffenen Stelle lie-
gen soll (vergleichbare Diskussionen ergeben sich 
auch bei den regionalmanagements)?
Ds: in der Governance-Diskussion wird zwischen 
endogenen und exogenen kräften und treibern 
der Gemeinde- und regionalentwicklung unter-
schieden, wobei beide Dimensionen wichtig sind. 
Exogene treiber helfen mit, das Projekt fachlich 
breiter abzustützen und wichtige aspekte zu be-
rücksichtigen, die von den Projektträgern auf lo-
kaler Ebene als nicht prioritär angesehen werden. 
Sie können auch dazu beitragen, blinde Flecken in 
der Projektentwicklung zu vermeiden und können 
helfen, auf grundsätzliche Schwächen hinzuweisen. 
Endogene treiber sind demgegenüber meist bes-
ser in der lage, Signale aus der Bevölkerung auf-

anhang 3: nachgefragt

im rahmen des nrP-Projekts hatte 
der wallfahrtsort luthern Bad eine 
zentrale Bedeutung. Darum wurde 
die iG Vernetzung Pilgerorte gebil-
det. Diese hat wertvolle Vorarbeiten 
für die lancierung des interkantona-
len nrP-Projekts «Sakrallandschaft 
innerschweiz – touristische inwert-
setzung» geleistet.

VernetZunG sakraLLanD-
schaft Der innerschWeiZ
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zunehmen und den Prozess in der Gemeinde gut 
und breit abzustützen.
Dies hat konsequenzen für die art und weise, wie 
die Projektleitung organisiert wird. allein durch 
auswärtige Projektleitungen geführte Projekte (z.B. 
durch ein externes Büro) sind ebenso wenig ziel-
führend wie ausschliesslich lokale Projektleitungen 
(z.B. durch den Gemeindepräsidenten). Vielmehr 
ist ein sinnvolles zusammenspiel von exogener 
und endogener Projektsteuerung anzustreben. im 
rahmen der Projektführung durch eine Steuergrup-
pe hat es sich bewährt, auch akteure und Fachper-
sonen zu beteiligen, die nicht direkt aus der Ge-
meinde kommen. Eine wichtige rolle spielt zudem 
der durch die Steuergruppe geführte Projektleiter, 

der ein gutes Verhältnis zur Bevölkerung pfl egen 
sollte.

Ji: welche rolle / aufgabe käme einer solchen aus-
gelagerten Stelle für Gemeindemanagement zu, 
wenn eine Gemeinde mit einem Geschäftsführer-
modell arbeiten würde? könnte der Geschäftsführer 
einen teil dieser aufgaben übernehmen?
Ds: Der Vorteil einer ausgelagerten Projekteitungs-
stelle eines regionalmanagement liegt darin, dass 
diese sich – unabhängig von den tagesgeschäften 
der Gemeinde – den im rahmen der Gemeinde-
entwicklung vereinbarten zukunftsaufgaben widmen 
kann. Dies sollte natürlich in enger zusammenarbeit 
erfolgen. 

Personen - vorgestellt

Jürg inderbitzin
Projektleiter regionalökonomie am institut für 
Betriebs- und regionalökonomie (iBr) der 
Hochschule luzern – wirtschaft.

Prof. Dr. Dominik siegrist
leiter des instituts für landschaft und Freiraum 
der HSr Hochschule für technik rapperswil. Er 
war externer Begleiter im Pilotprojekt in luthern.



«Die Zukunft erkennt man 
nicht, man schafft sie»

StaniSlaw BrzozowSki

Gemeinde Luthern
Gemeindeentwicklung

kleine Berg- und talgemeinden in der 
Schweiz besitzen eine reihe von Stärken 
und Potenzialen, haben aber oft auch 
mit für sie typischen Schwierigkeiten zu 
kämpfen.
ziel dieses leitfadens ist es, den Prozess 
in kleinen Berg- und talgemeinden am 
Beispiel der Ergebnisse des nrP-Pro-
jekts «Pilotprojekt Gemeindeentwicklung 
am Beispiel der Gemeinde luthern» auf 
zu zeigen. Er soll anderen Gemeinden 
mit vergleichbarer ausgangslage bei 
ähnlichen Vorhaben als Hilfestellung und 
ideengeber dienen.

rEGion lUzErn wESt ist ein Mehrzweckverband 
für die Entwicklung des ländlichen raums und deckt 
fast die gesamte westliche Hälfte des kantons luzern 
ab. als kompetenzzentrum für die landschaft ist er 
der regionale Entwicklungsträger und somit Partner 
des Bundes und des kantons bei der Umsetzung 
seiner regionalpolitik.




